
FREIBERG — Polizeibeamte haben ei-
nen 24-Jährigen gestellt, nachdem er
im AfD-Parteibüro in der Freiberger
Innenstadt zunächst Mitarbeiter be-
leidigt und anschließend verfas-
sungsfeindliche Parolen skandiert
hatte. Nach einem Zeugenhinweis
waren die Ordnungshüter am Frei-
tag, gegen 12.40 Uhr, zur Kesselgasse
gekommen, weil ein Mann
mehrfach das Parteibüro betreten,
rechtsextreme Parolen gerufen so-
wie den Hitlergruß gezeigt haben
soll. Wie die Polizeidirektion Chem-
nitz am Wochenende weiter mitteil-
te, stellten Beamte zwei Männer. Die
Polizei ermittelt nun gegen den
24-Jährigen wegen des Verdachts des
Verwendens von Kennzeichen ver-
fassungswidriger Organisationen
sowie wegen Hausfriedens-
bruchs. |grit

ERMITTLUNGEN

Polizeieinsatz nach
Parolen in Parteibüro

NACHRICHT

Drechseln, Schnitzen, Klöppeln, Stri-
cken – das sind die allseits bekann-
ten Techniken, die alljährlich beim
Tag des traditionellen Handwerks
rund um das „Schneemannland“ der
Drechslerei Wagner in Riechberg im
Mittelpunkt stehen. Seit vielen Jah-
ren zeigen die Besucher des Aktions-
tages bei ihrem Abstecher zu der
Veranstaltung aber noch andere Fä-
higkeiten: Bei einigen Tausend Leu-
ten an der Pappelallee sind dies Ein-
parken und Schlange stehen. Etliche
Stammkunden können das schon
richtig gut, doch auch „Neulinge“
kamen damit am Sonntag wieder
klar. |fa Bericht Seite 11
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MITTWEIDA — Intelligent, gutmütig,
familienfreundlich und wunderbar
flauschig: Seit der Wende erfreut
sich der Schafpudel – eine zuvor fast
vergessene Hunderasse – zuneh-
mender Beliebtheit als Therapie-
und Familienhund. Doch viele
Schafpudel tragen Erbgut in sich,
das zum sogenannten Hodenhoch-
stand führt. Der kann Unfruchtbar-
keit verursachen und erhöht das Ri-
siko, an Tumoren zu erkranken.

Röbbe Wünschiers, Professor für
Biochemie und Molekularbiologie
an der Hochschule Mittweida, arbei-
tet deswegen an einem Gentest, mit
dem auch bei gesunden Tieren un-
tersucht werden kann, ob sie Träger
der Erbanlagen sind, die die Krank-
heit bedingen. Züchter könnten
dann gezielt verhindern, dass betrof-
fene Tiere verpaart werden.

Warum aber ist der Hodenhoch-
stand beim Schafpudel so verbrei-
tet? Die ursprüngliche Aufgabe der
Rasse war, Schafe zu hüten, erklärt
Wünschiers. Weil es immer weniger
Wanderschäfer gab, sei der Bedarf
für Schafpudel stark zurückgegan-
gen – und damit auch ihre Anzahl.
„Das wirkt sich aus“, sagt er. Denn
wenn es nur wenige Exemplare ei-
ner Rasse gibt, wird Inzucht wahr-
scheinlicher. „Gene, die mit be-
stimmten Krankheiten zusammen-
hängen, kommen dann bei mehr In-
dividuen zum Tragen.“

Mittlerweile sei die Population
aufgrund gezielter Zucht wieder ge-
wachsen. „Europaweit sind wir jetzt
bei mehr als tausend Exemplaren“,
so der Genetiker. Die jedoch seien
aus den wenigen, genetisch einge-
schränkten Tieren von früher her-
vorgegangen. Experten bezeichnen
das als Flaschenhalseffekt. „Das
bedeutet, dass bestimmte Gene, die
mit Krankheiten in Verbindung ste-
hen, jetzt sehr verbreitet sind.“

Der bei Schafpudeln verbreitete
Hodenhochstand komme aber nicht
nur bei Hunden, sondern auch bei
Menschen und anderen Säugetieren
vor, so der Forscher. Bei der Krank-
heit liegt mindestens ein Hoden
nicht dauerhaft im Hodensack, son-
dern im Bauchraum. Weil der Ho-

den in dieser Lage zu warm wird,
steigt das Risiko für Unfruchtbar-
keit.

Auch Hodentumore treten häufi-
ger auf. Was genau den Hodenhoch-
stand verursacht, sei noch unklar.
„Es sind mit Sicherheit mehrere Ge-
ne und wahrscheinlich auch Um-
welteinflüsse, die eine Rolle spielen“,
meint der Professor.

Den Ursachen für die Krankheit
auf der Schliche war im vergange-
nen Semester Rebecca Prause. „Sie
hat für ihre Master-Arbeit intensiv
in der Literatur geguckt, was man
über die Krankheit und ihre Genetik
schon weiß“, erklärt Wünschiers.
„Mit diesen Informationen hat sie
außerdem eine Datenbank aufge-
baut.“ Vier Gene seien dabei immer
wieder aufgetaucht. „Die sind ziem-
lich gute Kandidaten dafür, dass sie

mit der Krankheit in Verbindung
stehen“, sagt Wünschiers. Ob das tat-
sächlich der Fall ist, prüfen die Mitt-
weidaer Forscher derzeit, indem sie
das Erbgut von gesunden und kran-
ken Schafpudeln untersuchen und
vergleichen.

Im Einsatz ist dabei ein modernes
Forschungsgerät, das den Namen
MinION trägt und optisch an eine
kleine, externe Festplatte erinnert.
Mit dieser Technik lässt sich Erbgut,
also DNA, deutlich schneller analy-
sieren als mit bisherigen Verfahren,
so Wünschiers.

Dabei wird die DNA mithilfe von
physikalischen und chemischen
Verfahren aus Blutproben der Schaf-
pudel extrahiert und dann mit einer
Pipette in das MinION-Gerät gege-
ben. Dieses könne mit einem Mal bis
zu 80.000 DNA-Bausteine analysie-

ren – 80-mal mehr als bisherige Ver-
fahren, so der Experte. Seine Progno-
se: Eines Tages könnten solche
DNA-Analysegeräte jedem Chemie-
baukasten für Kinder beiliegen.
Denn Genforschung im großen
Maßstab gehe gerade erst richtig los.
„Da werden noch viele spannende
Sachen bei rauskommen.“

MEHR INFORMATIONEN zu diesem und
weiteren Projekten rund um die Themen Ge-
netik und Artenvielfalt gibt es am morgigen
Dienstag von 10 bis 16 Uhr beim ersten Tag
der Biodiversität an der Hochschule Mitt-
weida, Am Schwanenteich 4b in Mittweida.
Eintritt frei. Vollständiges Programm:

» www.freiepresse.de/biodiversitaet

UNTER DIESEM LINK sind alle bereits er-
schienenen Beiträge der Serie nachzulesen:

» www.freiepresse.de/forscher

Auf der Suche
nach des Pudels Kern
VON LEA BECKER SERIE: WORAN MITTWEIDAS PROFESSOREN FORSCHEN

Eine fast vergessene Hunderasse erlebt ihre Renaissance: der Schafpudel. Doch weil
es lange Zeit nur wenige Exemplare gab, ist der Genpool klein, Erbkrankheiten

kommen stärker zum Tragen. Genetiker Röbbe Wünschiers will das ändern.

Schafpudel gelten als intelligent und gutmütig, einige Exemplare leiden jedoch an Hodenhochstand. Professor Röbbe
Wünschiers arbeitet mit neuester Technik an einem Gentest, um dem vorzubeugen. FOTOS: F. BERNHARDT (2), M. JENNISSEN-TIBBE

DITTERSBACH — Bauantrag wurde
jetzt für das geplante Logistikzent-
rum des US-Konzerns Amazon in
Frankenberg gestellt. „Das Verfah-
ren wurde beantragt“, sagte Cornelia
Kluge, Pressereferentin des Land-
ratsamtes Mittelsachsen auf „Freie
Presse“-Anfrage. Die Dauer des Vor-
gangs könne derzeit aber nicht abge-
schätzt werden. Der Logistik-Kon-
zern will in Frankenberg ein ortsan-
sässiges Tochterunternehmen grün-
den und auf etwa 5,5 Hektar Fläche
im Industriegebiet Dittersbach ein
Paket-Verteilzentrum errichten. Ver-
gleichbare Einrichtungen existieren
bereits in Berlin und Köln. Die zwei
für die Neuansiedlung ausgesuch-
ten Grundstücke gehören der Stadt
und der kommunalen Wohnungs-
gesellschaft Frankenberg. Sie sind
1,77 und 3,78 Hektar groß. Der Stadt-
rat hatte dem Verkauf der beiden
Areale an den von Amazon ausge-
suchten Bauträger bereits zuge-
stimmt. Der Kaufpreis für die
Grundstücke beträgt 13 Euro pro
Quadratmeter. Die Stadtverwaltung
rechnet durch die Neuansiedlung
mit Gewerbesteuereinnahmen in
fünfstelliger Höhe. Das Rathaus geht
von 150 neuen Stellen aus. Der Be-
trieb soll rechtzeitig zum Weih-
nachtsgeschäft 2020 starten. |dahl

Amazon:
Bauantrag für
Großprojekt
ist gestellt
US-Logistik-Konzern
investiert in Frankenberg –
150 neue Stellen geplant

HAINICHEN — Der Fahrer eines Sport-
wagens ist im Regen auf der Auto-
bahn A4 Richtung Dresden verun-
glückt. Nahe Hainichen kam der
33-Jährige am Freitag, gegen 18.50
Uhr mit seinem Audi nach links von
der Fahrbahn ab und kollidierte mit
der Mittelplanke. Der Mann erlitt
leichte Verletzungen. Zur Bergung
des Autos wurde der linke Fahrstrei-
fen gesperrt. Es entstand Sachscha-
den von ungefähr 70.850 Euro. |dahl

AUTOBAHN

70.000 Euro Schaden
bei Verkehrsunfall
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